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Mgetttrittf

tywimtftyt !0lilttär*3ettttitg.
Organ ber fdjtoetjerifdjett %xmu.

X.XIX. 3a^tgang.

Der Snjroei}. JHtlit8r{ettfdirift XLIX. Jahrgang.

©afel. 3. 3Karj 1883. Nr. 9.
©rfdjeint in tDöctjentlicfjen Wummern. 55er $reiä «per Semefter tft franfo burd) bie ©djroeij gr. 4.

.Bte «BefteHungen werben birett an „penn* *d)n>abf, jJerlagsbuctjljtmMung tu Jafel" abrefftrt, ber «Betrag roirb bei ben

au«3U>ärttgen Slbonnenten burdj Wacfjnotjtne erhoben. 3m SluSlanbe netjmen alle «Budjljanbtungen «BefteHungen an.
-Berantloorttidjer Webaftor: Oberftlieutenant Bon ©Igger.

3nl»alt: 3fn roeldjer SHktfe fann ben Slnforberungen einer juerfmäpgen gitpefletimng nnferer Slrmee ent«
fprodjen werben? (Sd)iup.) — ©tanb berSBaffentattber int vii.5S)totftonSCretfe mit einigen SBetraajtungen. —Dies irae.
— ©. SDtaladjoroe-tt: ©ie aufgaben cc« Sataillon« tm ©ifecbtScrctjietcn. — K. SaPtoro: ©et SWajot Kteajfdjnabel unb anbete
2Rilttät»§umotcffen. — ©ibgenoffcnfdjaft: ©djwiijertfdjc DfpjtctJgcfetlfdjaft. ©nttoutf übet Stellung unb Dtganifatlon be« eibg.
Dbctftiegisfouimiffatiat«. @t. ©alltfdje 3Binfcli(eDftiftung. — auälanb: ©culfd)tant): ©ie Seitfd)t(ft „©et £uffa)ni(eb\ Deffct»
tclctj: SffitcbetanftcOung »on cbemaltgen Dfpjlctcn. Uebet bfe SRcotganlfation bet Sanbwebt. Sanowct)tsKa»allciie. granfteid):
•£>äupget SBcdjfel bc« KitfgSmlnlftet«. ©et neue Ätleg«.mlnipct ©enetal Stjibaubln. ©a« fdjtecbte «Bctittenfein bet ©cnetate.
SRuptanb: ©(«tofation bet Stuppen. SBetetnlgte ©taaten: Samuel SRcmington -j-.

Sn melier SBetfe fann ben SlnforbernnaM
einer }toetfinaffia,en gupeHetbunß unferer

%xmt entfnrod^en «werben?

(©djlup.)

3m ©ejember legten 3t»jreä nun rourbe, geftüfet

auf baä (Srgebnifj ber Sßerljanblungen ber gufjbe»

fleibungäfommiffion, com eibg. Oberfelbarjt ein

Programm für Sßroben jur befinitioen geftfefcung
ber gufjbefleibungä SKobeBe für bie gufjtrup*
pen befannt gegeben, laut roeldjem ber einfaaje
•Dtotjrftiefel, ber feitlidj gefajnürte ©ajulj (Softem
$erronj, ber oom gefajnürte ©ajulj (neapolit.
©ajulj) in einer Slnjaljl oon 40 Slffortimenten, je
ein tyaax ber brei gufjbefleibungäarten gleiajer
©röfje unb über ben nämlidjen Seift gearbeitet, jur
Erprobung fommen fotlten.

(5ä rourbe babei beftimmt, bafj fämmtlidje brei
in iljren SDimenfionen Doüftänbig egalen ^ßaare

roätjrenb ber SDauer einer SRefrutenfajule burdj
einen nnb benfelben uTJann, b. Ij. je roäljrenb 14

Sagen, erprobt roerben foUten unb bag am ©djluffe
ber ©ajule ber Sräger fobann ein ©tttaajten über

biefe oerfdjiebenen gufjbefleibungen abzugeben tjabe,

roelajem ©utadjten, naaj ©djulen jufammengeftellt,
non ©eite beä Slrjteä unb beä bie 93erfuaje über«

roadjenben Kreiäinftruftorä allfäHige roeitere 33e«

merfungen beizufügen feien. —
SDetailbeftimmungen firirten taä 9>töljere über

baä einjufajlagenbe Sßerfatjren, alä ÜJJeffung ber
güfje ber lehnten am (Sinfleibungätag, Sluäfuajen
oon Je brei $J}ann mit gleiajen gujjmafjen, ißer-
abfolgung ber 2Jcufier«gufjbefleibungen, «Berttjeilung
ber gragebogen, gufjinfpeftion buraj ben Slrjt, Sin*

leitung über ben Unterhalt ber gufjbefleibungen tc,
roätjrenb befonbere «Borfajriften über bie Anfertigung
ber gufjbefleibungen ju fanben ber bamit beauf=

tragtett ©ajuljmaajer auägegeben rourben.

Sllä ©otjlenfajnitt rourbe ber Weier'fdje oorge««

fdjrieben unb in 2Jcufter=3lbjügen nebft Original»
Seiften ben ©ajuljmaajern oom Oberfelbarjt ge«

liefert.
SDie oon bem SBefteHer angenommenen TOufier«

gufjbefleibungen gelangten fobann im laufenben
3<i&re in ber

3nfanterie*9tefrutenfajule 9er. 11 Sujern, 15. Wal
biä 8. 3ult,
5Tcr. 7 Sern, 27. ÜJcärj
biä 20. ÜRoi,

„ „ 9lr. 3 Saufanne, 31.

3ull biä 23. ©eptember,

„ 3lr. 19 @t. ©aUen, 11.

Slpril biä 27. Wai,
Sit. 18 3üriaj, 7. guli
biä 22. Sluguft

jur Erprobung unb bürfte über baä Stefultat ber»

felben oljne «groeifel ein eingerjenber SBeriajt beä

©berfelbarjteä ju geroärtigen fein.

3mmertjin bin iaj im gaüe, foroeit bieä bie 35er»

fuaje bei ber 3nfonterie»3ftefrutenfajuIe &üxid) be«

trifft, um bie idj mid) befonberä intereffirt Ijabe,

golgenbeä ju bemerfen:
1. ©djien mir bie Slrt ber '«IRafjnaljme tnforoeit

alä niajt riajtig, alä baä Wa% über ben blofjen

gufj genommen unb naaj biefem SDiafje unter 3"s
gäbe eineä ufucEen ^umajjeä fobann bie Sluäroaljl
ber SDiufterfüfje unb 'Kufterfajulje norgenommen
rourbe. 2Ber bie a3erfajiebenartigfeit ber ©trumpfe
unb ©orten fennt, rote folaje oon ben 9tefruten

getragen roerben, roirb manaje 9teflamation, bie in
ber golge laut geroorben ift unb ju ©nnften ober

Ungunften ber einen ober anberen gufjbefleibung
beim SEräger entfajieben tjat, erflärliaj finben.

2. SBar ber ^eitpunft jur ÜJcafjnaljtne unb jum
Slnprobiren ber gufjbefleibungen infofern ungünftig
geroätjlt, alä bie güf3e ber 9tefruten oollftänbig
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Zn Welcher Weise kann den Anforderungen
einer zweckmäßigen Fußbekleidung unserer

Armee entsprochen werden?

(Schluß.)

Im Dezember letzten Jahres nun wurde, gestützt

aus das Ergebnis; der Verhandlungen der Fußbe-
kleidungskommission, vom eidg. Oberfeldarzt ein

Programm für Proben zur definitiven Festsetzung

der Fußbekleidungs - Modelle für die Fußtruppen

bekannt gegebe», laut welchem der einfache

Nohrstiefel, der seitlich geschnürte Schuh (System
Perron), der vorn geschnürte Schuh (neapolit.
Schuh) in einer Anzahl von 40 Assortimenten, je
ein Paar der drei Fußbekleidungsarten gleicher
Größe und über den nämlichen Leist gearbeitet, zur
Erprobung kommen sollten.

Es wurde dabei bestimmt, daß sämmtliche drei
in ihren Dimensionen vollständig egalen Paare
mährend der Dauer einer Rekrutenschule durch
einen und denselben Mann, d. h. je während 14

Tagen, erprobt werden sollten und daß am Schlüsse
der Schule der Träger sodann ein Gutachten über
diese verschiedenen Fußbekleidungen abzugeben habe,

welchem Gutachten, nach Schulen zusammengestellt,

von Seite des Arztes und des die Versuche
überwachenden Kreisinstruktors allfällige weitere
Bemerkungen beizufügen seien. —

Detailbestimmnngen fixirten das Nähere über
das einzuschlagende Verfahren, als Messung der
Füße der Rekruten am Eiukleidungstag, Aussuchen
von je drei Mann mit gleichen Fußmaßen,
Verabfolgung der Muster-Fußbekleidungen, Vertheilung
der Fragebogen, Fußinspektion durch den Arzt.
Anleitung über den Unterhalt der Fußbekleidungen zc.,
während besondere Vorschriften über die Anfertigung
der Fußbekleidungen zu Handen der damit
beauftragten Schuhmacher ausgegeben wurden.

Als Sohlcnschnitt wurde der Meier'sche
vorgeschrieben und in Muster-Abzügen nebst Original-
Leisten den Schuhmachern vom Oberfeldarzt
geliefert.

Die von dem Besteller angenommenen Muster-
Fußbekleidungen gelangten sodann im laufenden
Jahre in der

Jnfanterie-Nekrutenschule Nr. 11 Luzern, Id. Mai
bis 8. Juli,
Nr. 7 Bern. 27. März
bis 20. Mai,

„ „ Nr. 3 Lausanne, 31.

Juli bis 23. September,

„ „ Nr. 19 St. Gallen, 11.

April bis 27. Mai,
Nr. 18 Zürich. 7. Juli
bis 22. August

zur Erprobung und dürfte über das Resultat
derselben ohne Zweifel ein eingehender Bericht des

Oberfeldarztes zu gewärtigen sein.

Immerhin bin ich im Falle, soweit dies die

Versuche bei der Jnfanterie-Nekrutenfchule Zürich
betrifft, um die ich mich besonders interessirt habe,

Folgendes zu bemerken:
1. Schien mir die Art der Maßnahme insoweit

als nicht richtig, als das Maß über den bloßen

Fuß genommen und nach diesem Maße unter
Zugabe eines usuellen Zumaßes sodann die Ausmahl
der Musterfüße und Musterschuhe vorgenommen
wurde. Wer die Verschiedenartigkeit der Strümpfe
und Socken kennt, wie solche von den Rekruten

getragen werden, wird manche Reklamation, die in
der Folge laut geworden ist und zu Gunsten oder

Ungunsten der einen oder anderen Fußbekleidung
beim Träger entschieden hat, erklärlich finden.

2. War der Zeitpunkt zur Maßnahme und zum
Anprobiren der Fußbekleidungen insofern ungünstig
gewählt, als die Füße der Rekruten vollständig
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auägerutjt, buraj bie oorljergegangene SESafajung

otjnetjin auf baä Minimum itjrer «Dimenfion jurücf».

gegangen roaren unb ftaj nidjt fo präfentirten,
roie eä nadj mehrtägigem SDienfte unb gröfjeren
SJiarfajanftrengungen ober meljrftünbigem (£rerjie>

ren ber gaü geroefen roäre.
3. SBermifjte idj bie Slbnaljme eineä Umriffeä ber

gufjfotjle, aufjer bei befonberä abnormen güfjen,
roelajeä '-iierfatjren, bei fämmtliajen SRefruten burdj'
gefütjrt, jur eubgültigen geftftellung beä für bie

Orbonnanjbefdjuljung ju roäljlenben ©otjlenfdjnittcä
(ob rein nadj ÜJceier ober mobiftjirt) ein äufjerft
roerttjooüeä Material geliefert tjätte.

4, Jpätte ber Sluäroatjt ber oerfajiebenen $Jcann-

fajaften, roelaje alä S3erfuajäobjefte ju bienen Ijatteu,
infofern etroaä meljr Slufmerffamfeit gefajenft roer«

ben foüen, alä man bie 'OJiufterfajutje nur foldjen
3nbioibuen tjätte oerabfolgen foüen, oon benen ein

riajtigeä ©utadjten auaj roirfliaj ju erroarten roar.
SDiit ber Sluäroaljl breier gleidjer gufjpaare ift eä

meineä (Sraajtenä bei bergleiajen fnftematifaj auä>

jufü^renben iöeifud;en niajt gettjan, fonbern ber

•£>auptjroecf ber beabfiajtigten «Bergleiajung roirb
erft bann erreiajt, roenn jeber ber brei SEräger in
ber Sage ift, feine SSeobaajtungen in gleidj forref«
ter, unbefangener unb ungehemmter SBeife funbju-
geben. 23ei ber oerlaugten fajriftliajett ÜJJeinungä*

äufjerung ift eä ftdjerlictj Dorgefommen, bafj Wan=
ajer, ber geber eben nidjt Slceifter, eä oorjog, ftatt
eineä motioirten aüfäüigen Urttjeilä eben furjroeg
eine negatioe 23emerfung fnnjufefcen, roaä ben er«

Ijofften Btoecf ber sßeriajtgabe gerabcju iüuforifaj
maajen fann.

5. SDöar bie SEragjeit ju furj bemeffen, benn in
feajä SBoctjen über brei oerfdjiebene gufjbefleibungen
ein mafjgebeubeä Urttjeil abjugeben, ift faum mög»

lidj. 3teiajen bie erften 14 SEage baju t)in, bie
neue 23efajutjung lelbliaj anjutragen, fo genügen
bie jroeiten unb bcitten 14 SEage eben nur, um bie

Dorn Vorgänger für feinen gufj juredjtgetretenen
©ajulje ober ©tiefel roieber für fiaj jureajtjutreten,
abgefeljen oon bem Umftanbe, bafj manajer Dtefrut
bie bereitä getragenen ©ajutje eben nur mit SBiber«

roiüen an feinen gufj braajte unb Jebe ©elegentjeit
benufcte, ftaj iljrer ju entlebigen.

(Sä mag benn auaj jum SEtjeil biefen oerjajiebe«
nen gaftoren jujufajreiben fein, roenn bie ange«
fteüten SSerfuaje niajt Don geroünfajtem (Srfolge
begleitet geroefen finb unb bar) bieä ber gaü ift,
laffen midj bie übereinftimmenben 9Jcittt)ei.lungen

oon anberen SGßaffenpläfcen oermutljen, auf benen
bie uTtufterbefajuljungen ebenfaflä im ©ebrauttj ge«

ftanben ljaben.
Ob fiaj eine ?Dc*e.jrl)eU für bie eine ober anbere

¦Sefdjuijungäart ergeben, ift mir unbefannt, boaj
fo oiel ift fidjer, bafj ber ©ajulj bei aüen SDen«

jenigen, roelaje iljn ju anftrengenben SJcärfajen

getragen tjaben, ben 93orjug ertjielt. (Sä foü bieä

inäbefonbere bei ber 9cefrutenfajttle Sujern ber gaü
geroefen fein.

Sluaj bie oerfajiebenen Ferren Kreiäinftruftoren
ljaben fiaj nadj biefen Sßerjuajen roieber in itjrer

uTcetjrljett für ben ©ajulj alä erfte gufjbefleibung
auägefprodjen unb oeranlafjt mid) bieä, an biefer
©teüe bie Slnfidjt jur ©eltung ju bringen, bafj
im 3ntereffe einer enbliajen (Srlebigung ber gufj-
befleibungäfrage oon ber profeftirten (Sinfütjrung
einer boppelten gufjbefleibung nadj Orbonnanj
Umgang genommen, nur eine gufjbefleibung unb

jroar ber tjotje neapolit. ©ajutj mit oorberer ©ajnü«

rung alä obligatorifdj oorgefdjrieben, bie jroeite
gufjbefleibung aber frei gegeben roerbe.

(Sä roirb genügen, tjinfiajtliaj berfelben, gleiaj roie

bieä beim Kaoaüerie»9teitftiefel gefdjeljen ift, oor»

jufdjreiben, bafj Sänge unb ©reite ber ©oljle unb
beä Slbfafceä reiajliaj bemeffen unb bie gufjbeflei*
bung ber gorm beä gufjeä angepaßt fein muffen.

Wixb bieä einmal prinzipiell angenommen, fo ift
bamit eine balbige befriebigenbe Söfung ber gufj«
befleibungäfrage gefiajert, ba eä fiaj bann nur noaj

um SJerjuaje mit biefer einen gufjbefleibung tjan*
beln fann unb bie ijiebei überljaupt nodj in grage
fommeuben Karbinalpunfte ertjebliaj rebujirt finb.

33ei ben roeiter anjufteüenben 23erfudjen, bei

benen ber ©ajutj mit mobifijirtem fljieier'jdjem
©otjlenfdjnitt (Softem Söeberj unbebingt mitfon«

furriren foüte, bürfte bann, faüä bie Opportunt«
tat ber oon mir bereitä angeführten Sluäfteüungen
bei ben legten «Berfudjen jugeftanben roirb, im

©inne biefer Slnbetttungen oeifatjren roerben.

3ft fobann auf ©runb juoerläffiger SSerfnaje bie

Orbonnanj feftgefteüt roorben, fo foü ber geroätjlte

©ajutj alä integrirenber Seftanbttjeil ber JTtefruteu«

auärüftung erflärt, in bie oom Kantone ju liefembe

Sluärüftung einbejogen unb jur Segitimation beä

©anjen buraj ein eibg. ©pejialgefetj im ©inne oon

Slrt. 144 ber 2Jcilitär=Crganifation baä 3täljere

präjifirt roerben.

©o nottjroenbig alä bie Obforge beä 93unbeä für
bie ©efleibung beä ©olbaten im Slügemeinen ift,
fo bringenb ift fie eä fpejieü tjinfiajtliaj ber gufj»

befleibung, ba in ernften SEagen fiaj bie bieäfaüfige

Unterlaffung räajen unb aläbann bie 3eit mangeln

roürbe, Serfäumteä felbft mit boppelten Opfern

naajjuljolen.
Slcadj (Sinfütjrung ber Orbonnanjbefdjuljung mufj

im Sßeitern beftimmt roerben, roaä bem auärüften»

ben Kantone für biefelbe bejaljlt roirb unb ijat
Riebet fofern eine Slbroeiajung oon ber in Slrt. 146

ber ÜTälitär-Organifation feftgejefcten SSerpfliajtung

beä Sunbeä ju ooüem Koftenerfafe einjutreten, alä

bei ber Unmöglidjfeit, baä SEragen ber gufjbeflei«

bung aujjer SDienft ju oertjinbern, ein SEtjeil ber

Slnjajaffungsfoften bem Wanne überbunben roerben

mufj.
eä liegt roeber im 3ntereffe beä Wanneä noaj

beä ©taateä, bafj bie Orbonnanj«@djutje aufjer

SDienft niajt getragen roerben, ba fonft eineättjeilä

ber Unterhalt berielben oljne ^roeifel 9cotl) leiben

roürbe, anbernttjeilä ber £auptjroecf, (Sinfüljrung
unb Slngeroöljnung einer rationetten gufjbefleibung
aufjer Setraajt faüen müfjte unb beäjjalb ift eä

nur biüig, bafj, fidj ©taat unb Wann in bie

Koften beä ©djuljeä ttjeilen, erfterer, roeil er fidj
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ausgeruht, durch die vorhergegangene Waschung
ohnehin auf das Minimum ihrer Dimension zurück»,

gegangen waren und stch nicht so präsentirten,
wie es nach mehrtägigem Dienste und größeren
Marschanstrengungen oder mehrstündigem Exerzie-

ren der Fall gewesen wäre.
3. Vermißte ich die Abnahme eines Umrisses der

Fußsohle, außer bei besonders abnormen Füßen,
welches Verfahren, bei sämmtlichen Rekruten
durchgeführt, zur endgültigen Feststellung des für die

Ordonnanzbeschuhung zu wählenden Sohlenschnittcs
(ob rein nach Meier oder modifizirt) ein äußerst

werthvolles Material geliefert hätte.
4. Hätte der Auswahl der verfchiedenen Mann-

schaften, welche als Versuchsobjekte zu dienen hatten,
insofern etwas mehr Ausmerksamkeit geschenkt wer»
den sollen, als man die Musterschuhe nur solchen

Individuen hätte verabfolgen sollen, von denen ein

richtiges Gutachten auch wirklich zu erwarten war.
Mit der Auswahl dreier gleicher Fußpaare ist es

meines Erachtens bei dergleichen systematisch aus»

zuführenden Versuchen nicht gethan, sondern der

Hauptzweck der beabsichtigten Vergleichung wird
erst dann erreicht, wenn jeder der drei Träger in
der Lage ist, seine Beobachtungen in gleich korrekter,

unbefangener und ungehemmter Weise kundzugeben.

Bei der verlangten schriftlichen Meinungs-
äußerung ist es sicherlich vorgekommen, daß Mancher,

der Feder eben nicht Meister, es vorzog, statt
eines motivirten allfülligen Urtheils eben kurzweg
eine negative Bemerkung hinzusetzen, was den

erhofften Zweck der Berichtgabe geradezu illusorisch
machen kann.

5. War die Tragzeit zu kurz bemessen, denn in
sechs Wochen über drei verschiedene Fußbekleidungen
ein maßgebendes Urtheil abzugeben, ist kaum möglich.

Reichen die ersten 14 Tage dazu hin, die
neue Beschuhung leidlich anzutragen, so genügen
die zweiten und dritten 14 Tage eben nur, um die

vom Vorgänger für feinen Fuß zurechtgetretenen
Schuhe oder Stiefel wieder für sich zurechtzutreten,
abgesehen von dem Umstände, daß mancher Rekrut
die bereits getragenen Schuhe eben nur mit Widerwillen

an seinen Fuß brachte und jede Gelegenheit
benutzte, stch ihrer zu entledigen.

Es mag denn auch zum Theil diesen verschiedenen

Faktoren zuzuschreiben sein, wenn die
angestellten Versuche nicht von gewünschtem Erfolge
begleitet gewesen sind und daß dies der Fall ist,
lassen mich die übereinstimmenden Mittheilungen
von anderen Waffenplätzen vermuthen, auf denen
die Musterbeschuhungen ebenfalls im Gebrauch
gestanden haben.

Ob sich eine Mehrheit sür die eine oder andere

Beschuhungêart ergeben, ist mir unbekannt, doch

so viel ist sicher, daß der Schuh bei allen
Denjenigen, welche ihn zu anstrengenden Märschen
getragen haben, den Vorzug erhielt. Es soll dies
insbesondere bei der Nekrutenschule Luzern der Fall
gewesen sein.

Auch die verschiedenen Herren Kreisinstruktoren
haben sich nach diesen Versuchen wieder in ihrer

Mehrheit für den Schuh als erste Fußbekleidung
ausgesprochen und veranlaßt mich dies, an dieser

Stelle die Ansicht zur Geltung zu bringen, daß

im Interesse einer endlichen Erledigung der
Fußbekleidungsfrage von der projektirten Einführung
einer doppelten Fußbekleidung nach Ordonnanz
Umgang genommen, nur eine Fußbekleidung und

zwar der hohe neavolit. Schuh mit vorderer Schnürung

als obligatorisch vorgeschrieben, die zweite

Fußbekleidung aber frei gegeben werde.

Es wird genügen, hinsichtlich derselben, gleich wie
dies beim Kavallerie-Reitstiefel geschehen ist,
vorzuschreiben, daß Länge und Breite der Sohle und
des Absatzes reichlich bemessen und die Fußbekleidung

der Form des Fußes angepaßt sein müssen.

Wird dies einmal prinzipiell angenommen, so ist

damit eine baldige befriedigende Lösung der

Fußbekleidungsfrage gesichert, da es sich dann nur noch

um Versuche mit dieser einen Fußbekleidung handeln

kann und die hiebei überhaupt noch in Frage
kommenden Kardinalpunkte erheblich reduzirt sind.

Bei den weiter anzustellenden Versuchen, bei

denen der Schuh mit modifizirtem Meier'schem

Sohleuschnitt (System Weber) unbedingt mitkon-

kurriren sollte, dürste dann, falls die Opportunität
der von mir bereits angeführten Ausstellungen

bei den letzten Versuchen zugestanden wird, im

Sinne dieser Andeutungen verfahren werden.

Ist sodann auf Grund zuverlässiger Versuche die

Ordonnanz festgestellt worden, so soll der gewählte

Schuh als integrirevder Bestandtheil der

Rekrutenausrüstung erklärt, in die vom Kantone zu liefernde

Ausrüstung einbezogen und zur Legitimation des

Ganzen durch ein eidg. Spezialgesetz im Sinne von

Art. 144 der Militär-Organisation das Nähere

präzisirt werden.

So nothwendig als die Obsorge des Bundes für
die Bekleidung des Soldaten im Allgemeinen ist,

so dringend ist ste es speziell hinsichtlich der

Fußbekleidung, da in ernsten Tagen sich die diesfallsige

Unterlassung röchen und alsdann die Zeit mangeln

würde, Versäumtes selbst mit doppelten Opfern
nachzuholen.

Nach Einführung der Ordonnanzbeschuhung muß

im Weitern bestimmt werden, was dem ausrüstenden

Kantone für dieselbe bezahlt wird und hat

hiebei sofern eine Abweichung von der in Art. 146

der Militär-Organisation festgesetzten Verpflichtung
des Bundes zu vollem Kostenersatz einzutreten, als
bei der Unmöglichkeit, das Tragen der Fußbekleidung

außer Dienst zu verhindern, ein Theil der

Anschaffungsrosten dem Manne überbunben werden

muß.
Es liegt weder im Interesse des Mannes noch

des Staates, daß die Ordonnanz-Schuhe außer

Dienst nicht getragen werden, da sonst einestheils
der Unterhalt derselben ohne Zweifel Noth leiden

würde, anderntheils der Hauptzweck, Einführung
und Angewöhnung einer rationellen Fußbekleidung

außer Betracht fallen müßte und deshalb ist es

nur billig, daß. sich Staat und Mann in die

Kosten des Schuhes theilen, ersterer, weil er sich



71 —
bamit baä 9cedjt erroirbt, bie Slrt ber gufjbeflei«
bung oorjufdjreiben, Unterer, roeil itjm geftatlet
roirb, biefelbe auaj aufjer SDienft ju tragen.

©elbftoerftänblidj fann aber biefe 83enufeung

aufjer SDienft niajt ftattfinben, oljne für ben ©rfafo
ber aüfäüig abgetragenen ober befeft geroorbenen
©ajulje ju forgen, roeäfjalb in ber golge oorju=
fdjreiben fein roirb, bafj jeber Wann mit einer

Orbonnanjbefajuljung, roeldje fid) in gutem $u=
ftanbe befinbet, jeroeilen in ben SDienft ju treten
tjabe.

SDer (Srfafe bat ooüftänbig auf Koften beä Wan«
neä ju gefdjeljen, fofern berfelbe fi$ nidjt burdj
baä SDienftbüdjlein über geleiftete 150 SDienfitage
auäroeiät unb foü eoentueü ttn ©olbabjug biä auf
bie §älfte jur £ülfe genommen roerben bürfen.

SRaaj 150 SDienfttagen aber Ijat ber 23unb an
ber SJteuanfdjaffung roieber jur §älfte ju partijU
piren, roogegen bie Kantone itjrerfeitä oerpftiajtet
finb, für bie Slbgabe oon (Srfafobefajutjungen burdj
enlfpredjenbe S3orrättje an fertigen Orbonnanj«
©ajutjen oorjuforgen.

Ueber baä oon ben Kantonen bei «Befajaffung

iljreä SSebarfeä an Orbonnanj«©ajut)en jur ^tefru«

tenauäiüftung einjufajlagenbe 93erfaljren miaj ju
oerbreiten, eraajte iaj an biefer ©teüe alä über^

flüffig, überjeugt, bafj in biefer §infidjt jebe 93er«

roaltung nadj itjrer inbioibueüen Slnfidjt oorgetjen

roirb, unb fidjer, bafj ju maajenbe Erfahrungen oer«

fajiebenfter Sftatur baä Sßrojebere roefentliaj beein«

flttffen roerben. —
3mmerljin ift ju roünfajen, bafj bei Vergebung

ber bejügliajen Sieferungen bie Sßrioatinbuftrie
mögliajft berücffiajtigt unb baburaj etn frifdjer
3mpul8 jur «-fSopularifirung roirfliaj rationeüen
©ajubtoerfeä gegeben roerbe.

Riebet roirb fiaj ber 23unb auaj feiner Witroir«
fung infofern niajt entjieljen fönnen, alä eä feine
©adje fein roirb, naaj (Srlafj ber nöttjigen betail«

litten SSoüjieijungäoerorbnungen ben Kantonen im

3ntereffe ftrifter unb forrefter SDurajfüljrung beä

teajnifttjen SEljeilä ber Steuerung, bie erforberliajen
Seiften in muftergültiger Söefajaffenljeit nnb mebr«

fadjer 33efefeung ber fefijufteüenben ©arnituren
unentgeltlidj jur roeiteren Slbgabe an bie mit ber

Sieferung ber ©ajulje beauftragten ©ajuljmadjer ju
oerabfolgen nnb jum S3ejuge burdj ©djuljmaajer
ein Sager rationeüer Seiften ftetäfort ju Ijalten.

SMe Kontroüe beä SSunbeä über bie anjufertigen^
ben ©ajulje eradjte idj alä burdjauä unerläfjlidj unb

analog berjenigen über bie SBefleibung burajjufülj«
ren, mit ber Slbänberung oieüeiajt, bafj baä Wa*
terial oor ber Wontirung beä ©djuljeä ju fontrol»
liren unb ju ftempeln ift. —

SDem Slnpaffen ber ©djuipe ift bie größte Sluf-.

merffamfeit ju fajenfen unb baäfelbe, naajbem bie

9lefruten einige SEage im SDienft geftanben, naaj

oorljergegangenem meljrftünbtgem ererjieren oor«
junetjmen.

SRiajt minber foüten auaj ©trumpfe unb ©ocfen

ftrenger alä biä anljin beaajtet uub folaje, beren

SEragen jufolge iljrer 23efajaffentjeit gerabeju alä

fdjäblidj ju bejeidjnen ift, oljne SBeitereä befeitigt
roerben.

@ä ift bieä, roaä iaj in Kürje anjufütjren ijabe, unb

refumire iaj baä ©efagte alä Slntroort auf biegrage:
„3n roeldjer SSBeife fann ben Slnforberungen

einer jroecfmäfjigen gufjbefleibung unferer Sir«

mee entfproajen roerben?"

batjin:
1. SDuraj Obligatorifaj«erflärung nur einer gufj«

befleibung unb jroar beä tjoljen j,orn gefajnürten
©djuljeä naaj feftjufteüenber Orbonnanj.

2. greigebung ber jroeiten gufjbefleibung unter
ber einjigen SBebingung, bafj an berfelben, ob

©tiefel, «ftalbfiiefel ober ©ajulj, Sänge unb Sreite
ber ©oljlen unb Slbfäfee reiajliaj bemeffen unb ber

rationeüen gorm mögliajft entfpredjen foüen.
3. 93erfudje mit ©djuljen naaj ©oftem Weier

unb ©nfiem SBeber unter forgfältiger Sluäroaljl
ber SBerfuajä«3nbi°tt>uen UUD mü oerlängerter
SEragejett.

4. enbgültige geftfteüung beä Wobeüfajutjeä im
Saufe beä fommenben 3<i!J«ä w«d ©rlafj eineä eibg.

©pejialgefefeeä über ben einbejug ber Orbonnanj«
befajutjung in bie Sluärüftung beä Wanneä. Siefe»

rung ber Orbonnanjbefdjuljung burdj ben auä«

rüftenben -Kanton. SBeitragäleiftung beä SBunbeä

unb beä Wanneä ju je 50 % b«3 SEarifpreifeä,

erfafe ju gletdjen Konbitionen nadj geleifteten 150

SDienfttagen.
5. SBerpftiajtung beä Wanneä, jeberjeit mit einer

gut unterhaltenen Orbonnanjbefdjuljung in ben

SDienft ju treten ober erfafe auf feine Koften
unter ,3utjülfenatjme eineä ©olbabjugeä ober SRe«

grefj auf feine «fteimatgemeinbe.
6. 23erpfltajtung beä Sunbeä jur unentgeltlidjen

Sieferung ber erforberliajen Wufterleiften für bie

Kantone unb ©ratiäabgabe berfelben an bie Siefe»

ranten.
7. Kontroüe beä SBunbeä über bie SReuoorrSttje

urb erlafj präjifer SSottjietjungäoerorbnungen.
geftjufteüen, in roelajer Sßeife bie gufjbefletbungä»

frage im Kreife ber fajroeijerifajen Offijierägefett«
fdjaft roeiter beljanbelt roerben foü, roirb nunmeljr
©aaje ber SDiäfuffton fein; immerljin glaube idj,
bar) biefelbe nidjt burdj afabemifdje Stbtjanblungen
in ben Offijieräoereinen, alä oielmetjr burdj popu«

lär getjaltene Sßorträge in aügemeinen Wilitär«
93erfammlungen, ju roeiajen aüe SDienftpfliajtigen

einjulaben roaren, geförbert roerben foüte.
Sorroeifungen rationeüer «öefajutjungen, SBele^*

rungen über bie golgen beä SEragenä irrationetter
gufjbefleibungen, forootjl ©ajulj» alä ©trumpfroerf,
unb SSeleudjtung ber baljerigen Konfequenjen für
bie Warfajfäljtgfeit unb ©djlagfertigfeit unferer
Slrmee foüten tjiebei ju ©unften ber einjufüljren»
ben Orbonnanjbefdjuljung fpreajen unb bamit in
ben oon ber Steuerung bireft unb juerft betroffen

nen Kreifen für biefelbe günftig ftimmen; ein

©ebiet, auf bem ftaj inäbefonbere unfere jungen

Ferren Sterjte in oerbienftlidjfter SBeife bettjätigen

fönnten. Wajor Saltenfajroeiler.
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damit das Recht erwirbt, die Art der Fußbekleidung

vorzuschreiben, letzterer, weil ihm gestattet

wird, dieselbe auch außer Dienst zu tragen.
Selbstverständlich kann aber diese Benutzung

außer Dienst nicht stattfinden, ohne für den Ersatz
der allfällig abgetragenen oder defekt gewordenen
Schuhe zn sorgen, weshalb in der Folge
vorzuschreiben sein wird, daß jeder Mann mit einer

Ordonnanzbeschuhung, welche stch iu gutem
Zustande befindet, jeweilen in den Dienst zu treten
habe.

Der Ersatz hat vollständig auf Kosten des Mannes

zu geschehen, sofern derselbe sich nicht durch
das Dienstbüchlein über geleistete ISO Diensttage
ausweist und soll eventuell tin Soldabzug bis auf
die Hälfte zur Hülfe genommen werden dürfen.

Nach 15(1 Diensttagen aber hat der Bund an
der Neuanschaffung wieder zur Hälfte zu partizi-
piren, wogegen die Kantone ihrerseits verpflichtet
sind, für die Abgabe von Ersatzbeschuhungen durch

entsprechende Vorräthe an fertigen Ordonnanz-
Schuhen vorzusorgen.

Ueber das von den Kantonen bei Beschaffung

ihres Bedarfes an Ordonnanz-Schuhen zur Nekru-
tenausrüstung einzuschlagende Verfahren mich zu

verbreiten, erachte ich an dieser Stelle als über-

flüssig, überzeugt, daß in dieser Hinsicht jede

Verwaltung nach ihrer individuellen Ansicht vorgehen

wird, und sicher, daß zu machende Erfahrungen
verschiedenster Natur das Prozedere wesentlich
beeinflussen werden. —

Immerhin ist zu wünschen, daß bei Vergebung
der bezüglichen Lieferungen die Privatinduftrie
möglichst berücksichtigt und dadurch ein frischer

Impuls zur Populariflrung wirklich rationellen
Schuhwerkes gegeben werde.

Hiebei wird stch der Bund auch seiner Mitwirkung

insofern nicht entziehen können, als es seine

Sache sein wird, nach Erlaß der nöthigen detail-
lirten Vollziehungsverordnungen den Kantonen im

Interesse strikter und korrekter Durchführung des

technischen Theils der Neuerung, die erforderlichen
Leisten in mustergültiger Beschaffenheit und mehrfacher

Besetzung der festzustellenden Garnituren
unentgeltlich zur weiteren Abgabe an die mit der

Lieferung der Schuhe beauftragten Schuhmacher zu

verabfolgen und znm Bezüge durch Schuhmacher
ein Lager rationeller Leisten stetsfort zu halten.

Die Kontrolle des Bundes über die anzufertigen-
den Schuhe erachte ich als durchaus unerläßlich und

analog derjenigen über die Bekleidung durchzuführen,

mit der Abänderung vielleicht, daß das
Material vor der Montirunz des Schuhes zu kontrol»

liren und zu stempeln ist. —
Dem Anpassen der Schuhe ist die größte

Aufmerksamkeit zu schenken und dasselbe, nachdem die

Rekruten einige Tage im Dienst gestanden, noch

vorhergegangenem mehrstündigem Exerzieren
vorzunehmen.

Nicht minder sollten auch Strümpfe und Socken

strenger als bis anhin beachtet und solche, deren

Tragen zufolge ihrer Beschaffenheit geradezu als

schädlich zu bezeichnen ist, ohne Weiteres beseitigt
werden.

Es ist dies, was ich in Kürze anzuführen habe, und

resumire ich das Gesagte als Antwort auf die Frage:
„In welcher Weise kann den Anforderungen

einer zweckmäßigen Fußbekleidung unserer Armee

entsprochen werden?"
dahin:

1. Durch Obligatorisch-Erklärung nur einer
Fußbekleidung und zwar des hohen vorn geschnürten

Schuhes nach festzustellender Ordonnanz.
2. Freigebung der zweiten Fußbekleidung unter

der einzigen Bedingung, daß an derselben, ob

Stiefel, Halbstiefel oder Schuh, Länge und Breite
der Sohlen und Absätze reichlich bemessen und der

rationellen Form möglichst entsprechen sollen.
3. Versuche mit Schuhen nach System Meier

und System Weber unter sorgfältiger Ausmahl
der Versuchs - Individuen und mit verlängerter
Tragezeit.

4. Endgültige Feststellung des Modellschuhes im
Laufe des kommenden Jahres und Erlaß eines eidg.

Spezialgefetzes über den Einbezug der Ordonnanzbeschuhung

in die Ausrüstung des Mannes. Lieferung

der Ordonnanzbeschuhung durch den

ausrüstenden Kanton. Beitragsleistung des Bundes
und des Mannes zu je 50 °/° des Tarifpreises,
Ersatz zu gleichen Konditionen nach geleisteten 150

Diensttagen.
5. Verpflichtung des Mannes, jederzeit mit einer

gut unterhaltenen Ordonnanzbeschuhung in den

Dienst zu treten oder Ersatz auf seine Kosten

unter Zuhülfenahme eines Soldabzuges oder

Regreß auf seine Heimatgemeinde.
6. Verpflichtung des Bundes zur unentgeltlichen

Lieferung der erforderlichen Musterleisten für die

Kantone und Gratisabgabe derselben an die

Lieferanten.

7. Kontrolle des Blindes über die Neuvorräthe
ur>d Erlaß präziser Vollziehungsverordnungen.

Festzustellen, in welcher Weise die Fußbekleidungsfrage

im Kreise der schweizerischen Offiziersgesellschaft

weiter behandelt werden soll, wird nunmehr
Sache der Diskussion sein; immerhin glaube ich,

daß dieselbe nicht durch akademische Abhandlungen
in den Offiziersvereinen, als vielmehr durch populär

gehaltene Vorträge in allgemeinen Militär-
Versammlungen, zu welchen alle Dienstpflichtigen
einzuladen wären, gefördert werden sollte.

Vorweisungen rationeller Beschuhungen,

Belehrungen über die Folgen des Tragens irrationeller
Fußbekleidungen, sowohl Schuh- als Strumpfwerk,
und Beleuchtung der daherigen Konsequenzen für
die Marschfähigkeit und Schlagfertigkeit unserer

Armee sollten hiebei zn Gunsten der einzuführenden

Ordonnanzbeschuhung sprechen und damit in
den von der Neuerung direkt und zuerst betroffenen

Kreisen sür dieselbe günstig stimmen; ein

Gebiet, auf dem stch insbesondere unsere jungen

Herren Aerzte in verdienstlichster Weise bethätigen

könnten. Major Baltenschweiler.
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